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VII

Geleitwort

Es ist mir eine Freude, die Veröffentlichung der Schrift von Calvin Kiesel,  
Zwischen Vernunft und Erfahrung. Eine Untersuchung zur Geschichtsphilo-
sophie Kants im Kontext seiner Erkenntnistheorie, mit einigen Worten zu 
begleiten. Die Lektüre der Schrift war mir ein großes Vergnügen, da sie 
sprachlich gelungen, in der Sache weitblickend und detailreich ist, und 
zudem ein wichtiges Thema in den Blick bringt.

Calvin Kiesel rückt Kants Geschichtsphilosophie ins Zentrum der Auf-
merksamkeit, ein Thema, das auch in der Kant-Forschung in den letzten 
Jahren zunehmend Beachtung findet. Wie Kants Philosophie insgesamt 
ist auch die Betrachtung der Geschichte im Spannungsfeld von empiri-
schen Fragestellungen und normativen Vernunftansprüchen zu veror-
ten. Im Falle der Geschichte mag das auf den ersten Blick nicht plausi-
bel erscheinen, doch auch diese ist, wie Kiesel herausarbeitet, nicht nur 
von Fakten bestimmt, sondern auch geprägt von Normativität und Ver-
nunft. Die Untersuchung verortet sich im Feld der bisherigen Forschung 
zu Kants Philosophie der Geschichte und bezieht sich auf Autoren wie 
Otfried Höffe, Pauline Kleingeld, Matthias Hoesch, Yirmiahu Yovel und 
andere, die entweder direkt oder vermittelt durch rechts- und moral-
philosophische Schriften Untersuchungen und Überlegungen zu Kants 
Geschichtsphilosophie vorgelegt haben. Der Ansatz von Kiesel kommen-
tiert überdies kritisch diejenigen Tendenzen der Forschung, die ein ideen-
geleitetes Geschichtsverständnis per se als verfehlt ablehnen, weil dieses 
unzulässige teleologische Annahmen impliziere, ein Vorbehalt, der bei 
postmodernen Autoren wiederholt begegnet.
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Die große Herausforderung ist aber gerade, die Ansprüche der 
Geschichte, die auf das Telos der Humanität gerichtet sind, im Feld von 
Intelligibilität wie von Erfahrung auszutarieren. Die Schrift tritt dem 
an Kant gerichteten Vorwurf entgegen, dass eine teleologisch orientier-
te Geschichtsphilosophie sich nicht hinreichend mit der Erfahrungswelt 
auseinandersetze. Kiesel stellt dem zu Recht die These entgegen, dass die 
Realisierung von Humanität auf der Basis von rechtlich abgesicherten 
Ordnungen, die sich an den Kriterien vernünftigen Zusammenlebens 
ausrichten, immer als Telos gewollt und gesetzt werden muss.

Kiesel stellt sich der Frage der Begründbarkeit einer Fortschritts
geschichte der Menschheit, wie sie Kant in seiner wichtigsten selbststän-
digen Schrift zum Thema, der Idee zu einer allgemeinen Geschichte in welt-
bürgerlicher Absicht (1784), in Ansatz bringt. Fortschritt wird Kant zufolge 
durch eine Verbesserung der rechtlichen und politischen Rahmenbedin-
gungen geschaffen, die nicht ohne moralische Fundierung realisierbar sind. 
Diskutiert werden auch pragmatische, mit Kants Philosophie vereinbare 
Lösungen, die Moralansprüche (vorläufig) relativieren, um Fortschritte 
in den politischen Institutionen möglich zu machen. Dies wird in einer 
breiten und kritischen Auseinandersetzung mit anderen Positionierun-
gen der Forschung untersucht.

Es wird genau dargelegt, inwiefern Geschichte von Kant als ein Gegen-
stand empirischer Erfahrung gesehen wird und welche Momente es erfor-
derlich machen, sie als Gegenstand metaphysischer Betrachtungen zu 
bestimmen. Kants prägnantes Wort von der ungeselligen Geselligkeit 
des Menschen trägt seine Geschichtsphilosophie und dient auch Kiesel 
als Formel der Orientierung im Spannungsfeld zwischen phänomenolo-
gischen und anthropologischen Aspekten des menschlichen Daseins und 
der Vernunftnatur, die sowohl Natur als auch das andere der Natur, näm-
lich Freiheit ist, um Kants Idee der Geschichte in möglichst vielen Facet-
ten zur Darstellung zu bringen.

Um die ›Idee‹ der Geschichte genau einzuordnen, wird der Status der 
Ideen in Kants Epistemologie und im Horizont der Kritischen Philosophie 
insgesamt dargelegt. Kiesel legt sehr detailliert die Leistungskraft der von 
Kant ausgezeichneten transzendentalen Ideen auseinander, die in der 
Kritik der reinen Vernunft und den späteren Kritiken ausgeführt wurden, 
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und betrachtet daneben die übrigen Ideen in Kants Werk. Die Idee einer 
Geschichte ordnet Kiesel den allgemeinen Ideen zu, diskutiert aber, inwie-
fern auch den transzendentalen Ideen der Freiheit und des Inbegriffs des 
Daseins, des Subjekts und mit ihm der (Unsterblichkeit der) Seele sowie 
des Transzendentalen Ideals und der Idee von Gott eine Rolle innerhalb 
von Kants Geschichtsphilosophie zukommt. Die Idee der Freiheit als Inbe-
griff von Moralität und die damit verbundene Begründung des Rechts auf 
dem kategorischen Imperativ streicht Kiesel zu Recht hervor. Mit wenigen 
vorläufigen Schritten sucht der Autor auch die Rolle der anderen trans-
zendentalen Ideen im Gang der Geschichte in Auseinandersetzung mit 
der Forschung einzuordnen, die zuweilen dazu neigt, die Rolle des Trans-
zendentalen Ideals für die Idee einer Fortschrittsgeschichte zu verneinen. 
Hervorgehoben wird, dass Ideen im Rahmen der Geschichtsphilosophie 
Kants nicht Erkenntnisstatus haben, sondern regulatives Orientierungs-
wissen sind. Kants Ideen kommt in dieser eingeschränkten Form objekti-
ve Geltung zu, da sie die Verbindlichkeit vernünftigen Handelns im Gang 
der Geschichte als notwendig zu denken nahelegen, auch wenn sich viel-
fach empirische Klugheitsregeln eher durchsetzen als vernünftige Einsicht, 
wie Kiesel mit Kant weiß und herausstellt.

Zielpunkt ist, die Idee einer Geschichte in ein genaues Verhältnis zu 
Moral und Recht zu setzen. Die Geschichtsphilosophie Kants ist Fortschritts-
geschichte, die einer zunehmenden Verbesserung der verfassungsmäßig 
garantierten Freiheitsrechte aller als einer unerlässlichen Idee der Mensch-
heit dient. Deren Realisierung erfordert Rechtsstaatlichkeit. Damit einher 
geht die Idee des ewigen Friedens, wie Kant sie in seiner Schrift Zum ewigen 
Frieden (1795) als Ziel aller vernünftigen und humanen Politik und Rechts-
ordnung denkt. Kiesel vertritt und unterstreicht die Position der Abhän-
gigkeit von Recht und Politik von der Moralphilosophie in Kants Denken. 
Dabei zeigt er, dass beides getrennt untersucht werden müsse, um in einer 
differenzierenden Betrachtung diejenigen Momente herauszuarbeiten, die 
Verbindlichkeit und Normativität von Recht und Politik begründen können. 
Recht und Politik müssen auch ohne einen gemeinsamen moralischen Hori-
zont handlungsfähig sein, sind sie aber in verbindenden und verbindlichen 
Ideen der Menschlichkeit, Humanität, Vernünftigkeit gegründet, so tragen 
sie wesentlich zu einer Verbesserung der Staatenordnungen insgesamt bei.
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Kiesel betont, dass er mit seiner weitgehenden Parteinahme für die 
Position Kants Argumente zu einer kritischen Auseinandersetzung mit 
Theorien der Postmoderne beizusteuern sucht, die Kants moralphiloso-
phischem Ansatz vorhalten, in der eurozentristischen Aufklärung ver-
haftet geblieben zu sein. Kant biete zu wenig Spielraum für eine radika-
le Offenheit, in der Freiheit, Gleichheit und Recht für alle Menschen in 
einem emphatischen Sinn realisiert werden könne. Das ist ein gewich-
tiger Vorwurf, dem Calvin Kiesel mit seinem vorgelegten Diskussions-
beitrag durch eine genaue Kant-Lektüre zu begegnen sucht. In künftiger 
Forschung diese Auseinandersetzung direkt auszutragen wäre von gro-
ßem Interesse. Ich wünsche dem Buch eine Vielzahl geneigter Leserin-
nen und Leser, die Lust finden, die Gedankenimpulse aufzunehmen, für 
sich und für die Forschung.

Univ.-Prof. Dr. Violetta L. Waibel, M. A.
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